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nach seinen eigenen — im Vorwort niedergelegten — Worten
in erster Linie für Ingenieure geschrieben ist.

Zieht man — dies berücksichtigend — einen Vergleich, so
wird man das vorliegende Werk wohl am treffendsten als
Einführung des Ingenieurs in diejenigen Gebiete bezeichnen, die bei
Krall, Biezeno und Grammel ihre klassische Darstellung gefunden

haben. Seine Vorzüge liegen darin, dass es, von einem Minimum

an Voraussetzungen hinsichtlich Vorbildung des Lesers
ausgehend, die Lösung der ausgewählten Aufgaben in aller Breite
entwickelt und durch zahlreiche Beispiele illustriert.

Hans Ziegler
II cemento armato. Par Luigi Santarella. Tome

premier: la technique et la statique, 8ème édition (1942), 379 pages,
246 fig. Prix Lires 48. Tome second : Applications aux constructions

classiques et industrielles, 6ème édition (1938), 509 pages,
443 fig., Lires 42. Tome troisième : monographies de constructions
italiennes, 5ème édition, 61 planches et 301 fig. (1939). Ulrico
Hoepli, éditeur, Milan. Prix Lires 75.

C'est avec intérêt que l'on prendra en mains cette nouvelle
édition du cours classique de béton armé du regretté Professeur
de l'Ecole polytechnique de Milan, édition revue et mise au point
par le Prof. Mario Baroni. L'éloge de l'ouvrage n'est plus à
faire. Rappelons que le premier volume traite du béton, de ses
constituants, de ses propriétés et de sa mise en oeuvre, ainsi
que des armatures et du calcul élémentaire des poutres et
colonnes fléchies, comprimées ou soumises à torsion. Le second
tome de l'ouvrage traite des applications pratiques, et donne de
très nombreux exemples de calculs et de réalisations : planchers,
escaliers, fermes réticulées, portiques, voûtes, voiles et coupoles.

Charles Jaeger
Il calcolo rigoroso dei grandi serbatoi cilindrici e degli

scheletri a torre di cemento armato. Par G. de Rienzo. 230

pages, 60 fig., 7 graphiques, 13 tableaux. Milan 1939, Ulrico
Hoepli, éditeur. Prix Lires 23.

Cet ouvrage sur le calcul des grands réservoirs et de leur
ossature en béton armé, publié sous les auspices du R. Istituto
Superiore d'Ingeneria de Milan, est, à notre connaissance, le
premier qui traite le problème dans son ensemble. L'ouvrage
comprend deux parties. La première est consacrée à l'étude des
réservoirs eux-mêmes; compte tenu de leur forme; la seconde
aux tours qui supportent les réservoirs. Le dernier chapitre
décrit neuf grands réservoirs construits en divers pays.

Charles Jaeger
Eingegangene Werke; Besprechung vorbehalten:
Schweissen der Eisenwerkstoffe. Stahleisen-Bücher Band 6. Von

Karl Ludwig Zeyen und "Wilhelm Lohmann. 490 Seiten mit
359 Abb. und 51 Zahlentafeln. Düsseldorf 1943, Verlag Stahleisen m. b. H.
Preis geb. 42 Fr.

Das Bundesgesetz über den unlauteren Wettbewerb vom 30.
September, 1943. Von Walter Kunz. 16- Seiten mit Einleitung und
Sachregister. Heft 13 der Rechtshilfe-Bücher. Zürich 1943, Rechtshilfe-Verlag.
Preis geh. 1 Fr.

Betrachtungen und Gedanken. Separatabdruek aus der von Roll-
«Werkzeitung», Gerlafingen, Nr. 87, Oktober 1943. Von Ernst Dübi.
20 Seiten. Gerlafingen 1943, Selbstverlag.

Für den Textteil verantwortliche Redaktion:
Dipl. Ing. CARL JEGHER, Dipl. Ing. WERNER JEGHER
Zuschriften: An die Redaktion der «SBZ», Zürich, Dianastr. 5. Tel. 3 45 07

MITTEILUNGEN DER VEREINE

SI 1 Technischer Verein Winterthur
¦ !¦ H» Sitzung vom 28. Januar 1944

Die Sitzung wurde von Präsident Ing. Th. Bremi eröffnet,
der zunächst einige neue Mitglieder willkommen hiess. Nachher
erteilte er das Wort an Prof. Dr. L. Birchler (Zürich) zu
seinem Vortrag über

Schweizerische Benovationstechnik
Für den ersten Teil des Vortrages verweisen wir auf das

Protokoll des Z. I. A. in Bd. 122, S. 284 der SBZ.
Diesen allgemeinen Betrachtungen schloss Prof. Birchler

Aufklärendes über die in der Schweiz bestehenden Institutionen
und deren bisherige Tätigkeit an. Seit 1917 besteht eine Eidg.
Kommission zur Erhaltung von Kunstdenkmälern, deren dritter
Präsident (nach Prof. Zemp und Prof. Leemann) der
Vortragende ist. Diese Kommission kann sich in der Regel erst
dann mit einem Fall befassen, wenn dem Eidg. Departement des
Innern ein Subventionsgesuch für eine Restauration unterbreitet
worden ist. Daraufhin bestimmt sie einen Experten, der in einem
Gutachten einen Antrag vorzulegen hat. Unabhängig von anderen

Beiträgen bewegt sich die Bundessubvention zwischen 12

und 22 % der Kosten. Mit der Arbeit darf indessen erst
begonnen werden, wenn alle Verträge über die öffentlichen
Eigentumsverhältnisse im Grundbuch eingetragen sind. An jeder

dieser restaurierten Bauten wird eine kleine Inschrift angebracht,
die feststellt, dass das Werk «unter den Schutz der Eidgenössischen

Kommission gestellt» worden ist. Von jeder Ausführung
werden Kopien von Plänen und Photos in einem Archiv
registriert. In jüngster Zeit ist es auch möglich, aus dem Kredit
für Arbeitsbeschaffung zusätzliche Beiträge zu erhalten,
vorausgesetzt, dass Gemeinde und Kanton sich mit mindestens 15 %

an der Restaurierung beteiligen.
In einer reichhaltigen Lichtbilderfolge machte der gewandte

Erläuterer mit Restaurierungen bekannt, die unter der Obhut
der Eidg. Kommission zu erfreulichen Ergebnissen geführt
haben. Da es sich hiebei vorwiegend um Werke und Baudenkmäler

handelt, die im «Anzeiger für Schweizerische Altertumskunde»

oder in der «Zeltschrift für Schweizerische Archäologie
und Kunstgeschichte» beschrieben worden sind, beschränken wir
uns hier auf die Erwähnung der bedeutendsten, wie der Kirche
von Riva San Vitale am Südende des Luganersees, dem aus der
Karolingerzeit stammenden Gotteshaus von Münster, der ebenfalls

auf die karolingische Zeit zurückgehenden Kirche von
Riehen, der frühesten Kirche von Liestal, der ältesten Fresken
nördlich der Alpen, sowie der bewundernswerten K'irchenbauten
von Payerne und Romain-Môtier, der Kathedrale von Lausanne,
der Kirchen von Muri, Giornico, Flums und Baden, sowie der
Kapelle von Buch bei Uesslingen mit ihren beachtenswerten
Fresken. Geglückt ist vor allem auch die bisherige Restaurierung
des Johanniterhauses in Bubikon. Am Schluss ermunterte der
Vortragende die Winterthurer, auf ihrem Stadthaus, wo einst Pallas

Athene thronte, den bei der letzten Renovation beseitigten
Giebelschmuck wieder anzubringen, wie es dem ehrwürdigen
Semper-Bau gezieme. Freilich wird sich auch für uns bestätigen,
was Prof. Birchler während seinen Belehrungen für alle
Restaurierungsarbeit als Voraussetzung bezeichnet hatte: Zum Restaurieren

bedarf es der drei berühmten G: Geduld, Glück und Geld.
H. K.

Der reiche Beifall, den der Referent erntete, galt offenbar
nicht nur seinen interessanten und aufschlussreichen Ausführungen,

sondern ebenso auch seiner aktiven und erfolgreichen
Tätigkeit als Präsident der Eidg. Kommission zur Erhaltung
von Kunstdenkmälern. H. N.

GC D Akademische Studiengruppe (AStG)
I Li ll Tätigkeitsbericht für 1943 (Schluss v. S. 86)

5. Arbeitsgruppe für Volkswirtschaft
Wir leben schon seit etwa drei Jahrzehnten im Zeitalter

eines permanenten Wirtschaftskrieges, der in den Perioden der
Auseinandersetzung mit den Waffen lediglich seine Höhepunkte
erreicht. Auch in unserer Binnenpolitik treten die wirtschaftlichen

gegenüber den rein staatspolitischen Problemen immer
stärker in den Vordergrund. Insbesondere die hochaktuellen
sozialpolitischen Forderungen enthalten meist eine geradezu
umwälzende wirtschaftliche Komponente.

Wenn der Akademiker der technisch-naturwissenschaftlichen
Richtung sich von solchen Fragen in der Regel fernhält, so

beweist er damit an und für sich ein gesundes Verantwortungs-
bewusstsein — er fühlt, dass hier besondere Sachkenntnisse
nötig sind, ohne die man besser schweigt. Mit dieser passiven
Haltung ist es aber doch nicht getan. Wir dürfen nicht einfach
zusehen, wie die gewaltigen Fortschritte der Naturwissenschaften
und der Technik «Not aus Ueberfluss» schaffen und aus dem
Unvermögen, mit dem Ueberfluss vernünftig umzugehen, schliesslich

sogar der Krieg entsteht. Es mussten wenigstens einige
gute Köpfe aus dem Lager der Naturwissenschaften und der
Technik sich der Aufgabe unterziehen, hier nach besseren Lösungen

zu suchen und sie (damit auch die Naturwissenschaften und
die Technik selber, die trotz unserer angeblich so hervorragenden

Schulbildung weitgehend missverstanden oder ignoriert
werden), zu vertreten.

Diese Aufgabe erfordert selbstverständlich gründliches
Einarbeiten und vor allem sorgfältiges eigenes Denken und
Verstehen. Die bekannte Formel «7t mal Schnauze» genügt auch
hier nicht. Ebensowenig genügt aber auch die «Politik des

Herzens»; im Gegenteil: «... unseren Verstand sollen wir ebenso
brauchen wie unser Herz. Ich kenne nichts Schlimmeres als
wohlmeinende Leute ohne Urteilskraft» (Frau Chiang-Kai-Shek
in ihrem Buch «Unser China»)

Im Ausland, namentlich im englischen Sprachgebiet, aber
parallel dazu seit der grossen 30er-Krise auch in Deutschland,
haben sich in der Tat bereits schon einzelne Ingenieure,
Mathematiker, Physiker usw. nach entsprechender Einarbeitung in die
besondern Probleme der Volkswirtschaft der oben angedeuteten
Aufgabe mit grossem Erfolg gewidmet. In Frankreich haben die


	...

